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*) Räumliche Gliederung laut Landesentwicklungsplan 2002 (LEP 2002).
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Bereits seit dem Jahrtausendwechsel lässt 
sich ein neuer Trend in der räumlichen Bevöl-
kerungsentwicklung erkennen. Die Städte und 
Gemeinden der verdichteten Gebiete haben 
stärker von der Bevölkerungsentwicklung 
profitiert als die Kommunen im Ländlichen 
Raum. Seit Mitte des letzten Jahrzehnts gab 
es schon einige Jahre mit leichten Bevölke-
rungsrückgängen im Ländlichen Raum. Die in 
den letzten Jahren gestiegene Zuwanderung 
führte wiederum dazu, dass 2011/12 die Be-
völkerung im Ländlichen Raum stabil blieb. 
Die neuste regionale Vorausrechnung des 
Statistischen Landesamtes stützt sich auch 
auf diese Entwicklungen und kombiniert sie 
mit fundierten Annahmen über die Zukunft. 
Bei fortgesetzt hoher Zuwanderung könnte 
sich der Ländliche Raum weiter stabilisieren 
und möglicherweise bis 2020 etwas Bevölke-
rung hinzugewinnen. Nicht aufzuhalten ist 
aber der Alterungsprozess, der im Ländlichen 
Raum besonders voranschreitet.

Im Ländlichen Raum von Baden-Württemberg 
lebt mehr als ein Drittel der 10,6 Mill. Landes-

bürger. Das sind nicht ganz 3,6 Mill. Menschen. 
Zum Ländlichen Raum insgesamt gehört neben 
dem Ländlichen Raum im engeren Sinn (i.e.S.) 
auch der Verdichtungsbereich im Ländlichen 
Raum. Fast zwei Drittel der Bevölkerung wohnen 
dagegen in den stärker verdichteten Gebieten 
des Landes, also in einem der Verdichtungs-
räume bzw. deren Randzonen. Neben dieser 
Unterscheidung nach den Raumkategorien 
des Landesentwicklungsplans lassen sich die 
Gemeinden auch danach unterscheiden, ob 
sie zentralörtliche Funktionen wahrnehmen 
oder nicht (siehe i-Punkt). So kommt es zusätz-
lich zur Unterscheidung zwischen Mittelzentren 
und Umlandgemeinden (Schaubild 1). Die Be-
völkerung verteilt sich auf Mittelzentren und 
Umlandgemeinden nahezu hälftig. Allein in 
den Mittelzentren der Verdichtungsräume leben 
aber so viele Menschen wie im gesamten 
Ländlichen Raum, also ebenfalls ein Drittel der 
Landesbevölkerung. Im Vergleich zu anderen 
Gebieten in Deutschland, insbesondere einigen 
östlichen Bundesländern, ist der Ländliche 
Raum Baden-Württembergs vergleichsweise 
dicht besiedelt. Dennoch sind auch in Baden-
Württemberg Unterschiede in der Entwicklung 

Die demografische Zukunft des Ländlichen 
Raums in Baden-Württemberg
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*) Räumliche Gliederung laut Landesentwicklungsplan 2002 (LEP 2002).
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zwischen verdichteten und ländlichen Gebieten 
spürbar. Mit welcher räumlichen Bevölkerungs-
entwicklung ist nun für die Zukunft zu rechnen?

Hohe Zuwanderung sorgt für weiteren  
Bevölkerungszuwachs

Der Zensus 2011 führte zu einer Neubasierung 
der Bevölkerungszahlen. Außerdem hat die 
Zuwanderung nach Baden-Württemberg seit 
der vorherigen Vorausrechnung (Basis 2008) 
stark zugenommen. So wurde für 2012 ein 
Wanderungsgewinn von rund 55 000 Personen 
ermittelt und für 2013 mit 70 000 Personen 
sogar ein Niveau erreicht, das es zuletzt in der 
ersten Hälfte der 1990er-Jahre in Verbindung 
mit den Wanderungsströmen nach der deut-
schen Wiedervereinigung gab. Die unerwartet 
hohe Zuwanderung sorgt dafür, dass das Land 
entgegen früherer Einschätzungen gegenwärtig 
fortgesetzt Bevölkerungszuwächse hat. Mit der 
neuen Bevölkerungsvorausrechnung wurde 
auf den neubasierten Bevölkerungszahlen des 
Jahres 2012 aufgesetzt. Die Annahmen zu den 
Wanderungen wurden entsprechend den aktu-
ellen Entwicklungen angepasst. 

Bis zum Jahr 2020 kann auf dieser Basis für 
das Land mit einem Bevölkerungszuwachs 
von 2,7 % ausgegangen werden. Da nicht auf 
Dauer mit so hoher Zuwanderung wie in den 
letzten Jahren gerechnet werden kann, orien-
tieren sich die Annahmen zu den zukünftigen 

Wanderungsgewinnen mit zunehmendem 
Zeithorizont immer stärker an niedrigerer Zu-
wanderung als in den ersten Vorausrechnungs-
jahren, weil dort vermutlich einige Sonderent-
wicklungen zu Buche schlagen. Da gleichzeitig 
der Überschuss der Sterbefälle gegenüber den 
Geburten wächst, ist zu erwarten, dass die 
Wanderungsgewinne nicht mehr ausreichen 
werden, um einen Bevölkerungsrückgang auf 
Dauer zu vermeiden. So ist zwischen 2020 und 
2030 zu erwarten, dass die Bevölkerung moderat 
zurückgehen wird – bis zum Jahr 2030 um etwa 
0,5 % auf dann 10,8 Mill. Menschen. Die Be-
völkerungszahl des Landes würde aber im 
Jahr 2030 immer noch um rund 230 000 über 
dem Niveau des Ausgangsjahres der Rechnung, 
dem Jahr 2012, liegen.

Bis 2020 im Ländlichen Raum leicht wachsende 
Bevölkerung, danach leichter Rückgang

Beginnend mit dem Jahrtausendwechsel wurde 
sichtbar, dass die Agglomerationsräume im 
Land entgegen früheren Jahrzehnten über-
durchschnittlich Bevölkerung hinzugewannen. 
Im Gegensatz dazu standen die Ländlichen 
Räume, deren Bevölkerungsentwicklung zu-
nehmend unterdurchschnittlich verlief. Nach 
einigen Jahren mit Bevölkerungsrückgängen 
im Ländlichen Raum, führte die vermehrte Zu-
wanderung ins Land in den Jahren 2011/2012 
dazu, dass die Bevölkerung des Ländlichen 
Raums wieder stabil blieb (Schaubild 2).
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T1 Voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung in Baden-Württemberg bis 2030 nach 
Raumkategorien und Zentralen Orten*)

Regionaleinheit
20121) 2020 2030

Anzahl

Verdichtungsräume (VR) 5 381 199 5 602 269 5 605 959

 Mittelzentren 3 603 488 3 777 012 3 789 093

 Umlandgemeinden 1 777 711 1 825 257 1 816 866

Randzonen um die VR 1 598 416 1 627 045 1 612 579

 Mittelzentren 424 843 433 464 429 522

 Umlandgemeinden 1 173 573 1 193 581 1 183 057

Verdichtungsbereich (VB) im Ländlichen Raum 852 520 862 450 851 621

 Mittelzentren 574 903 582 073 574 242

 Umlandgemeinden 277 617 280 377 277 379

Ländlicher Raum im engeren Sinn (LR i.e.S.) 2 736 976 2 758 594 2 731 016

 Mittelzentren 641 368 651 357 647 113

 Umlandgemeinden 2 095 608 2 107 237 2 083 903

Ländlicher Raum insgesamt (LR i.e.S. + VB) 3 589 496 3 621 044 3 582 637

 Mittelzentren 1 216 271 1 233 430 1 221 355

 Umlandgemeinden 2 373 225 2 387 614 2 361 282

Baden-Württemberg 10 569 111 10 850 358 10 801 175

 Mittelzentren insgesamt 5 244 602 5 443 906 5 439 970

 Umlandgemeinden insgesamt 5 324 509 5 406 452 5 361 205

Regionaleinheit
2012 – 2020 2020 – 2030 2012 – 2030

Veränderung in %

Verdichtungsräume (VR) 4,1 0,1 4,2

 Mittelzentren 4,8 0,3 5,2

 Umlandgemeinden 2,7 – 0,5 2,2

Randzonen um die VR 1,8 – 0,9 0,9

 Mittelzentren 2,0 – 0,9 1,1

 Umlandgemeinden 1,7 – 0,9 0,8

Verdichtungsbereich (VB) im Ländlichen Raum 1,2 – 1,3 – 0,1

 Mittelzentren 1,2 – 1,3 – 0,1

 Umlandgemeinden 1,0 – 1,1 – 0,1

Ländlicher Raum im engeren Sinn (LR i.e.S.) 0,8 – 1,0 – 0,2

 Mittelzentren 1,6 – 0,7 0,9

 Umlandgemeinden. 0,6 – 1,1 – 0,6

Ländlicher Raum insgesamt (LR i.e.S. + VB) 0,9 – 1,1 – 0,2

 Mittelzentren 1,4 – 1,0 0,4

 Umlandgemeinden 0,6 – 1,1 – 0,5

Baden-Württemberg 2,7 – 0,5 2,2

 Mittelzentren insgesamt 3,8 – 0,1 3,7

 Umlandgemeinden insgesamt 1,5 – 0,8 0,7

*) Räumliche Gliederung laut Landesentwicklungsplan 2002 (LEP 2002). – 1) Für 2012 Ist-Werte der Bevölkerungsfortschrei-
bung (Basis Zensus 2011), danach regionale Bevölkerungsvorausrechnung (Basis 2012).

Die regionale Bevölkerungsvorausrechnung 
stützt sich auch auf die Entwicklung in der Ver-
gangenheit und kombiniert sie mit Annahmen 
zur zukünftigen Entwicklung. Das heißt, die 
bisherige räumliche Entwicklung wird in Teilen 
in die Zukunft transportiert. Das hat zur Folge, 
dass sich aus heutiger Sicht die Dominanz der 
Verdichtungsräume fortsetzen würde, gleich-
wohl aber der Ländliche Raum sich zunächst 
weiter stabilisieren dürfte. Bis 2020 könnte der 
Ländliche Raum insgesamt sogar etwas Bevöl-
kerung hinzugewinnen – knapp 1 %. Erst danach 
wäre mit Bevölkerungsrückgängen im Länd-
lichen Raum insgesamt von gut 1 % bis zum 

Jahr 2030 zu rechnen. Damit läge die Bevölke-
rung des Ländlichen Raums mit knapp 3,6 Mill. 
im Jahr 2030 nur gering unter dem Ausgangs-
niveau von 2012.

Stärker als der Ländliche Raum dürften die Rand-
zonen um die Verdichtungsräume bis 2020 Be-
völkerung hinzugewinnen. Der Zuwachs könnte 
1,8 % betragen. Wie der Ländliche Raum müs-
sen zwar auch die Randzonen um die Verdich-
tungsräume im Anschluss mit rückläufiger Be-
völkerung rechnen, die Bevölkerungszahl im 
Jahr 2030 könnte aber mit gut 1,6 Mill. leicht 
über dem Niveau von 2012 liegen (Tabelle 1).
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Fortgesetzter Bevölkerungszuwachs beson-
ders in den Zentren der Verdichtungsräume

Über den ganzen Zeitraum der regionalen 
 Vorausrechnung gesehen werden aus heu-
tiger Sicht vor allem die Verdichtungsräume 
Bevölkerung hinzugewinnen bzw. annähernd 
stabil bleiben. Wenn die Annahmen der Vo-
rausrechnung zutreffen, dürfte es hier frühe-
stens in den letzten Jahren vor 2030 zu gering-
fügigen Bevölkerungsrückgängen kommen. 
Im Ergebnis könnte die Bevölkerungszahl in 
den Verdichtungsräumen im Jahr 2030 um 
4,2 % bzw. rund 225 000 Menschen höher lie-
gen als 2012.

Dieser Zuwachs konzentriert sich voraussicht-
lich zu mehr als 80 % auf die Zentren in den 
Verdichtungsräumen, denn diese profitieren 
auch derzeit ganz besonders von der Zuwan-
derung. Für die Mittelzentren in den Verdich-
tungsräumen könnte der Bevölkerungszuwachs 
bis 2030 bei 5,2 % liegen. Dagegen ändert bei 
den Umlandgemeinden der Verdichtungsräume, 
nach dem erwarteten Zuwachs von 2,7 % bis 
2020, die Bevölkerungsentwicklung die Richtung 
und geht ins Minus. Im Zeitfenster 2020 bis 
2030 ist ohnehin eher von einer nicht mehr 
wachsenden, sondern eher stabilen Bevölke-
rung im Verdichtungsraum und auch nur mar-
ginalen Zuwächsen in deren Zentren (+ 0,3 %) 
auszugehen. Das „stärkere“ Auftreten der 
Zentren im Vergleich zu den Umlandgemeinden 
gilt übrigens auch in den anderen Raumkate-
gorien, also den Ländlichen Räumen und den 
Randzonen der Verdichtungsräume (Tabelle 1). 
Die Unterschiede sind aber lange nicht so aus-
geprägt wie in den Verdichtungsräumen.

Die Bevölkerung altert im Ländlichen Raum 
stärker als im Verdichtungsraum

Demografischer Wandel bedeutet in Baden-
Württemberg zunächst vor allem „Alterung 
der Gesellschaft“. Im Jahr 2000 lag das Durch-
schnittsalter der baden-württembergischen 
Bevölkerung noch bei 40,2 Jahren, während 
es heute 43 Jahre sind. Im Jahr 2030 wird  
der durchschnittliche Baden-Württemberger 
voraussichtlich 45,7 Jahre alt sein – 2,7 Jahre 
älter als heute. Maßgeblich für die Alterung 
sind die weiter zunehmende Lebenserwartung 
und das Hineinwachsen der besonders stark 
besetzten Jahrgänge in ein höheres Lebensalter. 
Auch der Rückgang der jüngeren Bevölkerung 
trägt dazu bei.

Im Ländlichen Raum dürfte das Durchschnitts-
alter besonders stark zunehmen. Es steigt im 
Ländlichen Raum insgesamt, ausgehend von 

43,2 Jahren, bis 2030 um voraussichtlich  
3,4 Jahre auf 46,6 Jahre. Bestimmend dafür ist 
die Alterung der Bevölkerung im Ländlichen 
Raum i.e.S., denn hier ist eine Alterung um  
3,6 Jahre zu erwarten. Demgegenüber liegen 
die Verdichtungsbereiche im Ländlichen Raum 
mit einem Alterszuwachs von 2,7 Jahren 
genau im Durchschnitt. Auch die Randzonen 
der Verdichtungsräume altern voraussichtlich 
überdurchschnittlich, nämlich um 3,2 Jahre. 
Das Durchschnittsalter dürfte in den Randzonen 
der Verdichtungsräume mit 46,7 Jahren im 
Jahr 2030 auf dem Niveau des Ländlichen 
Raums liegen (Tabelle 2). 

Dagegen könnte das Durchschnittsalter der 
Bevölkerung in den Verdichtungsräumen im 
Jahr 2030 mit 44,8 Jahren um rund 2 Jahre 
unter dem Altersniveau der anderen Räume 
liegen. Im Ausgangsjahr 2012 lag die Differenz 
zu allen anderen Räumen zum Teil noch deut-
lich unter einem Jahr. Der „Altersunterschied“ 
vergrößert sich somit. Das Durchschnittsalter 
in den Verdichtungsräumen steigt nämlich bis 
2030 ausgehend von 42,8 Jahren voraussicht-
lich um nur 2 Jahre.

Besonderer Alterszuwachs in den Umland-
gemeinden des Ländlichen Raums i.e.S.

Bei der tieferen Gliederung der raumzugehö-
rigen Gemeinden nach Zentren und Umland-
gemeinden werden die Unterschiede im Alte-
rungsprozess noch stärker sichtbar. Unabhängig 
von der räumlichen Zuordnung gilt, dass die 
Alterung in den Umlandgemeinden ausge-
prägter ausfällt als in den Zentren, denn der 
Alterszuwachs bis 2030 liegt überall bei 3 oder 
mehr Jahren. 

Die Umlandgemeinden im Ländlichen Raum 
i.e.S. stechen aber besonders hervor. Diese 
Gemeinden haben aktuell noch eine vergleichs-
weise junge Bevölkerung. Im Jahr 2012 lag das 
Durchschnittsalter bei 42,9 Jahren. Das war die 
zweitjüngste Bevölkerung im Land. „Jünger“, 
nämlich 42,5 Jahre im Schnitt, war nur die Be-
völkerung der Mittelzentren in den Verdich-
tungsräumen. Im Jahr 2030 wird das wahr-
scheinlich nicht mehr so sein, denn das 
durchschnittliche Alter der Bevölkerung in den 
Umlandgemeinden im Ländlichen Raum i.e.S. 
dürfte um 3,8 Jahre steigen. Das ist die stärkste 
Alterung unter den betrachteten Konglomeraten. 
Im absoluten Gegensatz dazu dürfte die Alte-
rung in den Mittelzentren bei deutlich unter-
durchschnittlichen 1,5 Jahren liegen. In der 
Folge hätten die Mittelzentren in den Verdich-
tungsräumen auch 2030 mit 44 Jahren im 
Durchschnitt immer noch die jüngste Bevölke-



7

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 12/2014 Titelthema

T2 Durchschnittsalter der Bevölkerung in Baden-Württemberg 2012 und voraussichtliche  
Entwicklung bis 2030 nach Raumkategorien und Zentralen Orten*)

Regionaleinheit

Durchschnittsalter der  
Bevölkerung im Jahr…

Veränderung  
des Durchschnittsalters  

von 2012 bis 2030 2012 2030

in Jahren

Verdichtungsräume (VR) 42,8 44,8 2,0

 Mittelzentren 42,5 44,0 1,5

 Umlandgemeinden 43,4 46,4 3,0

Randzonen um die VR 43,5 46,7 3,2

 Mittelzentren 44,4 46,4 2,0

 Umlandgemeinden 43,2 46,8 3,6

Verdichtungsbereich (VB) im Ländlichen Raum 43,7 46,4 2,7

 Mittelzentren 43,7 46,2 2,5

 Umlandgemeinden 43,6 46,6 3,0

Ländlicher Raum im engeren Sinn (LR i.e.S.) 43,1 46,7 3,6

 Mittelzentren 43,7 46,6 2,9

 Umlandgemeinden 42,9 46,7 3,8

Ländlicher Raum insgesamt (LR i.e.S. + VB) 43,2 46,6 3,4

 Mittelzentren 43,7 46,4 2,7

 Umlandgemeinden 43,0 46,7 3,7

Baden-Württemberg 43,0 45,7 2,7

 Mittelzentren insgesamt 42,9 44,8 1,9

 Umlandgemeinden insgesamt 43,2 46,6 3,4

*) Räumliche Gliederung laut Landesentwicklungsplan 2002 (LEP 2002). – 1) Für 2012 Ist-Werte der Bevölkerungsfortschrei-
bung (Basis Zensus 2011), danach regionale Bevölkerungsvorausrechnung (Basis 2012).

rung, während die Umlandgemeinden im Länd-
lichen Raum mit 46,7 Jahren mit die älteste 
Bevölkerung hätten.

Räumlich unterschiedliche Ausgangs-
bevölkerung

Schon die Betrachtung des Durchschnittsalters 
und dessen Veränderung legt es nahe: Die 
 Altersstruktur der räumlichen Bevölkerungen 
unterscheidet sich schon in der Ausgangs-
situation der regionalen Bevölkerungsvoraus-
rechnung. Schaubild 3 zeigt die jeweilige 
Alterszusammen  setzung der Bevölkerungen in 
den vier Raumkategorien. Diese Darstellung 
anhand der relativen Zusammensetzung lässt 
den unmittelbaren Strukturvergleich zu, gibt 
aber keine Auskunft über das unterschiedliche 
Gewicht, das der jeweiligen Bevölkerung in 
der Gesamt bevölkerung des Landes zukommt 
(zu letzterem siehe Schaubild 1).

Der stärkste Kontrast zeigt sich beim Vergleich 
der beiden Raumkategorien Verdichtungsraum 
und Ländlicher Raum i.e.S. Es fällt vor allem 
auf, dass in der Ausgangssituation 2012 die 
Bevölkerung von unter 20 Jahren im Ländlichen 
Raum i.e.S. stärker besetzt ist als in den Ver-
dichtungsräumen. Für den Verdichtungsraum 
gilt dagegen, dass die stärkeren Jahrgänge 
erst bei den 20-Jährigen beginnen und sich 

fast bis zum Alter von 40 Jahren erstrecken. 
Die Verdichtungsräume haben also vergleichs-
weise hohe Anteile bei den jungen Erwachse-
nen ab 20 Jahre, während es im Ländlichen 
Raum i.e.S. im Ausgangsjahr die Bevölkerung 
bis 20 Jahre ist. Weiter fällt auf, dass die Al-
tersgruppen ab Mitte 40 bis etwa 60 Jahre im 
Ländlichen Raum i.e.S. sichtbar stärker besetzt 
sind. Da bei den jüngeren Jahrgängen für den 
Ländlichen Raum i.e.S. aus heutiger Sicht mit 
Abwanderung zu rechnen ist, verengt sich der 
Altersbaum voraussichtlich immer stärker hin 
zu den jüngeren Jahrgängen. Gleichzeitig altern 
die Jahrgänge ab Mitte 40 eher vor Ort, sodass 
sich diese relativ starken Jahrgänge weiter in 
ein höheres Alter verschieben werden. Dagegen 
bleibt der Altersbaum des Verdichtungsraums 
„im Stamm“ voraussichtlich relativ stabil. Die 
Altersgruppen bis knapp unter 60 Jahre wären, 
mit einem etwas höheren Gewicht in den jun-
gen Altersjahren zwischen 20 und Anfang 30, 
vergleichsweise homogen besetzt. Auch der 
sich darüber anschließende „Altersbauch“ hat 
kein so ausgeprägtes Gewicht wie im Ländlichen 
Raum i.e.S. 

Im Wesentlichen ähnlich strukturiert, nur noch 
etwas ausgeprägter, zeigen sich die Unter-
schiede der Altersstrukturen, wenn man die 
beiden „Pole“ – Mittelzentren in den Verdich-
tungsräumen und Umlandgemeinden im 
Ländlichen Raum i.e.S. – gegenüberstellt. Auf-
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*) Räumliche Gliederung laut Landesentwicklungsplan 2002 (LEP 2002).
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Voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung in Baden-Württemberg bis 2030 nach Altersgruppen
und Raumkategorien*)S4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 917 14

*) Räumliche Gliederung laut Landesentwicklungsplan 2002 (LEP 2002).
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fällig ist zudem die starke Ähnlichkeit im Alters-
aufbau von Randzonen der Verdichtungsräume 
und Ländlichem Raum i.e.S. im Ausgangsjahr. 
Entsprechend ähnlich verläuft voraussichtlich 
auch der Alterungsprozess. 

Stärkerer Zuwachs älterer Bevölkerung im 
Ländlichen Raum

Weitere Einblicke in die raumstrukturellen 
 Alterungsprozesse gewährt die Betrachtung 
der einzelnen Altersgruppen hinsichtlich ihrer 
Veränderung über die Zeit. Darüber wird die 
Intensität der Entwicklung greifbar. Es zeigt 
sich der starke Zuwachs in den höheren Alters-
gruppen, der im Ländlichen Raum i.e.S. und in 
den Randzonen um die Verdichtungsräume 
besonders ausgeprägt ist. Um nicht ganz die 
Hälfte wächst zum Beispiel im Ländlichen 
Raum i.e.S. die Altersgruppe der 65- bis unter 
75-Jährigen und um etwa ein Drittel legt die 
Altersgruppe ab 75 Jahre zu. Dagegen beträgt 
der Zuwachs dieser Altersgruppen in den Ver-
dichtungsräumen jeweils nur etwas mehr als 
ein Viertel (Schaubild 4). 

Der höchste Bevölkerungsrückgang ist voraus-
sichtlich in der besonders wanderungsaktiven 
Altersgruppe 18 bis unter 25 Jahre im Länd-

lichen Raum i.e.S. absehbar. Hier könnte die 
Bevölkerung um gut ein Fünftel zurückgehen. 
Zum Vergleich: In den Verdichtungsräumen 
dürfte der Bevölkerungsrückgang in dieser 
 Altersgruppe bei nicht ganz 8 % liegen und auf 
das Nachrücken weniger stark besetzter Ge-
burtsjahrgänge zurückzuführen sein. Auch bei 
den Minderjährigen dürfte der Ländliche 
Raum i.e.S. mit fast 13 % besonders starke 
Rückgänge verzeichnen, während die Verdich-
tungsräume nur minimale Rückgänge von 
knapp 1 % zu erwarten haben. Als einzige Aus-
nahme unter den hier betrachteten Räumen 
könnte die minderjährige Bevölkerung in den 
Mittelzentren in den Verdichtungsräumen 
 zwischen 2 und 3 % wachsen. Insgesamt gilt, 
dass in den mittleren und jüngeren Alters-
gruppen der Bevölkerungsrückgang in den 
Verdichtungsräumen vergleichsweise gering 
ausgeprägt ist. 

Durch diese Prozesse verschiebt sich das  
Verhältnis zwischen der sogenannten Er-
werbsbevölkerung, das ist die Bevölkerung 
zwischen 20 bis unter 65 Jahren, und den  
von ihr ökonomisch abhängigen älteren und 
jüngeren  Bevölkerungsgruppen deutlich. 
Dazu trägt zusätzlich bei, dass die Erwerbsbe-
völkerung tendenziell zurückgeht. Im Länd-
lichen Raum i.e.S. ist mit einem Rückgang bis 
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Für die Analyse der räumlichen 
 Bevölkerungsentwicklung wurde auf 
die Raumkategorien des Landesent-

wicklungsplans Baden-Württemberg (LEP 
2002) zurückgegriffen. In zweiter Dimension 
wurden die raumzugehörigen Gemeinden 
zusätzlich danach differenziert, ob es sich 
um Zentren oder Umlandgemeinden 
 handelt.

Differenzierung nach Zentren und  
Umlandgemeinden
Bei der Klassifizierung der Gemeinden in 
Zentren und Umlandgemeinden handelt es 
sich um eine funktionale Gliederung, die 
berücksichtigt, dass die Siedlungsstruktur 
auch durch ein System von zentralen Orten 
geprägt wird, die in den Raumordnungsplä-
nen festgelegt werden. Zentrale Orte zeich-
nen sich durch ein gebündeltes Angebot an 
Infrastruktureinrichtungen, Gütern und 
Dienstleistungen aus, mit dem sie über den 
Bedarf der eigenen Bevölkerung hinaus 
auch die Bevölkerung ihres jeweiligen Ver-
flechtungsbereiches versorgen. 

Der LEP unterscheidet die zentralen Orte zu-
sätzlich in Mittelzentren und Oberzentren. 
Im Oberzentrum kann alles bis hin zum um-
fassenden, gehobenen und speziellen Be-
darf bedient werden. Für das Mittelzentrum 
gilt dies nicht ganz und in Umlandgemein-
den kann lediglich der Grundbedarf befriedigt 
werden.

Die im Landesentwicklungsplan definierten 
Oberzentren gelten gleichzeitig auch als 
Mittelzentren. Auf diese Differenzierung 

wurde im Beitrag verzichtet. Im LEP sind 
insgesamt 101 sogenannte Mittelzentren 
definiert. Ihnen sind Mittelbereiche zuge-
ordnet, die die Einzugs- und Verflechtungs-
bereiche der Mittelzentren kennzeichnen. 
Diese weiteren Gemeinden des Mittelbe-
reichs sind im Sinne der vorliegenden 
 Analyse die Umlandgemeinden.

Abgrenzung der Raumkategorien
Für die Beurteilung der Bevölkerungsent-
wicklung wurden die im Landesentwick-
lungsplan unter siedlungsstrukturellen Ge-
sichtspunkten definierten Raumkategorien 
zur Beurteilung der Raumentwicklung he-
rangezogen. Im Landesentwicklungsplan 
sind vier Raumkategorien definiert: Dies 
sind:

 � die Verdichtungsräume mit hoher Bevöl-
kerungsdichte und intensiver innerer 
Verflechtung,

 � die an die Verdichtungsräume als Rand-
zonen angrenzenden Räume,

 � die stärker verdichteten Bereiche im 
ländlichen Raum (Stadt-Umland-Be-
reiche)

 � und der Ländliche Raum im engeren 
Sinn (i.e.S.), mit einer unterdurchschnitt-
lichen Siedlungsdichte.

Verdichtungsbereiche im ländlichen Raum 
und der Ländliche Raum i.e.S. werden zum 
Ländlichen Raum insgesamt zusammenge-
fasst.

2030 um über 8 % zu rechnen, in den Verdich-
tungsräumen dürfte er mit minus 1 % eher 
marginal ausfallen.

Mit dem sogenannten Altenquotient lässt  
sich das Verhältnis der älteren Bevölkerung ab 
65 Jahren zur Erwerbsbevölkerung ausdrücken. 
Im Jahr 2012 kamen bereits 32 Ältere auf je 
100 Erwerbspersonen, im Jahr 2030 dürften es 
44 sein. Der Altenquotient im Ländlichen Raum 
i.e.S. könnte 2030 mit 49 merklich höher liegen 
und somit gegenüber 2012 um 17 Personen 
steigen. In den Verdichtungsräumen wäre mit 
einem Altenquotient von 40 und einer Steige-
rung um 9 Personen zu rechnen. 

Zwar sind infolge des Rückgangs der jüngeren 
Bevölkerung auf der anderen Seite weniger 
Menschen von der Erwerbsbevölkerung „zu 

versorgen“, dies hat aber ungleich weniger 
Gewicht. Beispielsweise bedeutet es im Länd-
lichen Raum i.e.S. einen um 2 Personen gerin-
geren Zuwachs beim Gesamtquotienten, also 
„nur“ 15 mehr. Für die Verdichtungsräume ist 
dies kaum sichtbar. Insgesamt nimmt folglich 
die „Gesamtlast“ für die Erwerbsbevölkerung 
in allen Räumen durch die Alterung zu. Aller-
dings, das sei noch betont, treffen diese Quoti-
enten keine Aussage über finanzielle Größen-
ordnungen.

Zusammenfassung

Deutlich wurde vor allem – und diese Feststel-
lung ist raumunabängig –, dass die Alterung 
der Gesellschaft weiter voranschreitet und 
nicht aufzuhalten ist. Die demografischen 
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Grundlagen hierfür wurden schon vor Jahr-
zehnten geschaffen. Die Alterung steht derzeit 
im Zentrum des demografischen Geschehens. 
Bedingt durch den Alterungsprozess verschiebt 
sich das Verhältnis zwischen der Erwerbsbe-
völkerung und den abhängigen Bevölkerungs-
gruppen deutlich. Der Alterungsprozess ver-
läuft besonders intensiv im Ländlichen Raum 
i.e.S., insbesondere in dessen Umlandgemein-
den. Aber auch die Randzonen um die Ver-
dichtungsräume sind überdurchschnittlich be-
troffen. Die „Belastungen“ der Erwerbs- 
bevölkerung und die Fragen an die Gestaltung 
der Daseinsvorsorge stellen sich in diesen 
Räumen stärker. 

Wenn auch derzeit nicht von massiven Bevöl-
kerungsrückgängen ausgegangen werden 
muss, stellt die regionale Entwicklung der Be-
völkerungszahl doch ein Rahmendatum für die 
Planung dar. Die zu erwartenden Entwicklungs-

unterschiede zwischen eher stabilem Länd-
lichem Raum und wachsenden Verdichtungs-
räumen, insbesondere große Zentren, können 
auf der einen Seite zu infrastrukturellen Eng-
pässen und auf der anderen Seite zu Überan-
geboten führen. Die Entwicklung kann über-
dies in noch kleinräumigerer Betrachtung und 
je nach Gemeinde in beide Richtungen spürbar 
von diesen Durchschnittswerten abweichen. 

Weitere Auskünfte erteilt
Heike Schmidt, Telefon 0711/641-28 35,
Heike.Schmidt@stala.bwl.de

kurz notiert ...

CD-ROM zu den Wanderungsverflechtungen 
neu erschienen

In Baden-Württemberg zeigt sich seit dem Jahr 
2009 wieder der Trend eines positiven Wande-
rungssaldos. So erhöhte sich die Einwohner-
zahl in den Jahren 2012 und 2013 alleine durch 
Zuwanderung um 65 800 bzw. 70 200 Personen.  

Die Stadt- und Landkreise in Baden-Württem-
berg haben im Jahr 2013 – wie auch bereits in 
den Jahren zuvor – sehr unterschiedliche Wan-
derungsbewegungen verzeichnet. Immerhin 
43 der 44 Stadt- und Landkreise konnten 2013 
einen Wanderungsgewinn erzielen, 2012 waren 
es lediglich 39 Kreise.

Bezogen auf die Einwohnerzahl haben acht 
der neun Stadtkreise überdurchschnittliche 
Wanderungsgewinne erzielen können, das 
heißt mindestens acht Personen pro 1 000 Ein-
wohner. Ausnahme ist hier der Stadtkreis 
Heilbronn mit einem Wanderungsgewinn von 
sechs Personen pro 1 000 Einwohner. Damit 
hat sich auch im Jahr 2013 der Trend bestä-
tigt, der seit Beginn dieses Jahrhunderts zu 
beobachten ist: Die Städte und insbesondere 
die verdichteten Gebiete im Land sind für Zu-
ziehende attraktiver geworden.

Die CD-ROM „Wanderungsverflechtungen in 
Baden-Württemberg“ soll insbesondere dazu 
beitragen, dass detaillierte Informationen zur 
Verflechtung der Wanderungsströme für wei-
tere Analysen genutzt werden können. Aus 
diesem Grund wird für jeden der 44 baden-
württembergischen Stadt- und Landkreise die 
Wanderungsverflechtung mit allen übrigen 
Kreisen Deutschlands sowie mit dem Ausland 
ausgewiesen.

Darüber hinaus bietet sich dem Nutzer die 
Möglichkeit, Informationen speziell nach seinen 
Bedürfnissen zusammenzustellen und diese 
auch medienbruchfrei weiterzuverarbeiten.

Die CD-ROM kann zum Preis von 27,00 Euro 
(zuzüglich Versand) bestellt werden beim 

Statistischen Landesamt Baden-Württemberg 
Böblinger Str. 68
70199 Stuttgart

Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
E-Mail: vertrieb@stala.bwl.de
Internet: www.statistik-bw.de

Artikel-Nr.: D 2118 14001


